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Agata Chili�ska-Früboes

Neuzugang – ein frührömischer Armring aus L0nschken,
Kr. Gerdauen in Ostpreußen

Zusammenfassung
Ein dem Museum als Geschenk überreichter Bronze-
armring wurde vor 1943 auf Gut Lonschken im Kreis 
Gerdauen gefunden. Das Stück gehört zu der Gruppe 
älterkaiserzeitlicher Armringe mit schmalem bandför-
migem Ring und pro�lierten Enden, die der Dollk-
heim-Korovo-Kultur angehören und kann in die Stufe 
B2 (um 70�180 n.Chr.) datiert werden.

Abstract
A bronze bracelet donated to the museum had been 
found in 1943 on the Gut Lonschken estate (Gerdauen 
district). The object belongs to a type from the Early 
Roman Imperial period which consist of a narrow band 
terminating in pro�led ends. These bracelets are at- 
tributed to the Dollkheim-Korovo culture and dated to 
phase B2 (around 70�180 AD).

Im November 2024 schenkte Dr. Justus Gaden einen 
Bronzearmring (Abb. 1) aus dem ehemaligen Lonsch-
ken (früher Groß Lonschken), Kreis Gerdauen in Ost-
preußen, dem Museum für Vor- und Frühgeschichte in 
Berlin.1 Das eher unscheinbare Objekt beweist, wie 
viele Informationen solche Funde über frühere ar-
chäologische Ausgrabungen in Ostpreußen immer 
noch enthalten. Der Armring ist leider ein Einzelfund, 
der vor 1943 beim Pflügen auf den Feldern von Bern-
hard Thimm, dem Großvater von Wolfram Gaden, der 
das Berliner Museum kontaktiert hatte, entdeckt wor-
den war. Auf der Flucht 1945 wurde er von der Witwe 
Thimms nach Westen mitgenommen.
Das Gut Lonschken lag nordöstlich von Gerdauen2 
und nördlich von Nordenburg. Die Gebäude befanden 
sich nördlich und nordöstlich an einer Flussbiegung 
der Ilme (heute Borodinka am Rande der Flussterras-
se (Abb. 2). Durch das Gut verlief ein kleiner Weg, der 
in Richtung Westen nach Ilmenhorst und in Richtung 

	 1	 Ich danke Dr. Heino Neumayer (MVF) für alle Informationen 
und die Fotos zum Armring. Herzlich danke ich Prof. emeritus 
Dr. Claus von Carnap-Bornheim, Dr. Peter Wörster und Dorothee 
Goeze, M.A. (Herder-Institut für historische Ostmitteleuropa 
forschung, Marburg), Ülle Tamla und Dr. Mirja Ots (Tallinna 
Ülikooli Arheoloogiline Teaduskogu, Arhiiv) für die Möglichkeit 
der Archivrecherche und für die Einwilligung zu deren Verö�ent-
lichung.

	 2	Der Artikel enthält die Verwaltungsnamen der im Text erwähn-
ten Orte aus der Vorkriegszeit. Als Anhang ist eine Liste mit 
den alten und modernen Namen aufgeführt.

Abb. 1  Armring aus Lonschken. Foto: H. Neumayer.
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Osten nach Adamsheide führte. Im Jahr 1928 wurde 
Lonschken, wie andere umliegende Gutsbezirke, in 
den Amtsbezirk Abelischken eingemeindet.3 1938 er-
folgte dann die Umbenennung in Ilmenhorst.4 Nach 
dem Krieg wurde Lonschken Teil des in sowjetischer 
Zeit neugegründeten Dorfes Dneprovskoe.5 Heutzuta-
ge existieren Dorf und Gut nicht mehr. In der Nähe be-
�nden sich die Dörfer Belkino und Korolenkovo.
Das Gut Groß Lonschken gehörte Mitte des 19. Jahr-
hunderts der Familie von Heyking6 (Abb. 3). Im Laufe 
der Zeit wurden das Rittergut Groß Lonschken und 
das östlich gelegene Vorwerk Klein Lonschken nach 
Lonschken eingemeindet. Ende des 19. Jahrhunderts 
gelangte es in den Besitz der Familie Thimm.7 Die 
letzten Besitzer waren der bereits erwähnte Walter 
Thimm und seine Frau Herta (geb. Schelski), die im Ja-
nuar 1945 aus Lonschken flüchteten.8 (Abb. 4�5). Es 
gibt in der Literatur und in den Archiven keine Erwäh-
nungen archäologischer Funde von dem Anwesen 
und aus der unmittelbaren Umgebung. Auf der Karte 
der archäologischen Fundstellen in Ostpreußen von 

Emil Hollack9 existiert in diesem Bereich eine Lücke 
(Abb. 6). Dies liegt jedoch eher am Forschungsstand 
als an einer tatsächlich vorhandenen Siedlungsleere. 
Es sei daran erinnert, dass ostpreußische Forscher 
sich zunächst auf Ausgrabungen in Gebieten konzen-
trierten, die mit der Bahn gut erreichbar waren. Des-
halb gehörte das Samland zu den am meisten er-
forschten Regionen, insbesondere die Landscha�en 
um Königsberg, Cranz und Palmnicken. Das östliche 
Ostpreußen, d.h. die Gegend um Gerdauen, Insterburg 
und Labiau, waren seltener und erst ab den 1930er 
Jahren verstärkt erforscht worden. Zu dieser Zeit wur-
den die Bahnreisen der Königsberger Forscher rund 
um das Prussia-Museum durch Fahrten mit dem PKW  
abgelöst, wodurch auch Regionen ohne direkten 
Bahnanschluss besucht werden konnten.
Das Gebiet um Lonschken war in der Römischen Kai-
serzeit und der Völkerwanderungszeit Heimat der so-
genannten Bartener Sondergruppe10/Bartner Gruppe, 
die von Carl Engel in den 1930er Jahren herausgear-
beitet wurde. Nach ihm siedelte diese Gruppe in dem 

Abb. 2  Lage von Gut Lonschken und Vorwerk Klein Lonschken. Bearbeitung A. Chili�ska-Früboes,
basierend auf den Messtischblättern 1595 und 1596. http://igrek.amzp.pl
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Gebiet zwischen Gerdauen, Barten, Drengfurth und 
Nordenburg. Die hier gefundenen Funde ähnelten so-
wohl denen aus dem Samland als auch denen aus 
Masuren. Aus diesem Grund bezeichnete Engel sie 
als Mischgruppe.11 Er ging davon aus, dass neue, zu-
kün�ige  Ausgrabungen zeigen würden, dass es sich 
nicht um eine separate Kulturgruppe handelte, son-
dern nur um eine Kontaktzone zwischen der samlän-

Abb. 3  Groß Lonschken, 
Zeichnung von Ludwig Baron 
von Heyking, 1850.
' Bildarchiv Ostpreußen.
https://www.bildarchiv-ost-
preussen.de

Abb. 4  Gutshaus in Lonschken,
ca. 1907�1912.
' Bildarchiv Ostpreußen.
https://www.bildarchiv-ostpreussen.de

Abb. 5  Walter Thimm mit Frau. ' W. Gaden.

	 3	http://territorial.de/ostp/gerd/ilmenh.htm
	 4	http://territorial.de/ostp/gerd/ilmenh.htm
	 5	B����� 1992, 73.
	 6	Für die Überlassung der historischen Fotos von Gut 

Lonschken möchte ich Anna Langner vom Bildarchiv 
Ostpreußen recht herzlich danken.

	 7	https://schlossarchiv.de/?gut=8370&such
	 8	Freundlicher Hinweis Wolfram Gaden.  

Siehe https://www.ahnen-spuren.de/ostpreussen/ 
gueteradressbuecher/1932/gerdauen.html

	 9	H������ 1908.
	10	E���� 1933, 279.
	 11	E���� 1935, 82.
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Abb. 6  Karte der archäologischen Fundstellen im ehemaligen Kreis Gerdauen; das Gebiet um Lonschken
ist mit einer roten Ellipse markiert. Nach H������ 1908; Bearbeitung A. Chili�ska-Früboes.

dischen und der ostmasurischen Gruppe. Nach der 
aktuellen Forschungsmeinung wurde Samland in der 
Römischen Kaiserzeit und der Völkerwanderungszeit 
von der Dollkeim-Kovrovo-Kultur12 und Masuren von 
Angehörigen der Bogaczewo-Kultur13 und dann der 
Olsztyn-Gruppe14 besiedelt. Forschungen zur Bartner 
Gruppe wurden kürzlich von Agata Wi�niewska durch-
geführt,15 die Informationen über diese Region so-
wohl aus der Vorkriegsforschung als auch aus später 
durchgeführten Ausgrabungen sammelte. Nach einer 
gründlichen Analyse bestätigte sie, was Engel schon 
erwartet hatte: Dass hier nie eine eigene Kulturgrup-
pe existierte, sondern es sich um eine Randzone der 
Bogaczewo-Kultur (dann der Olsztyn-Gruppe) und der 
Dollkeim-Kovrovo-Kultur handelt.16

Der in Lonschken gefundene Armring wurde aus einer 
Kupferlegierung gegossen. Der Ring ist schmal und 
bandförmig, beide Enden sind pro�liert. Die Oberflä-
che ist stark abgenutzt, am Reif sind jedoch noch Res-
te einer Punzreihe sichtbar. Die Pro�lierung der Köpfe 
wird durch Rillen betont. Solche Armringe waren in 
der frühen Römischen Kaiserzeit für die Dollkeim- 

Kovrovo-Kultur, die das Samland, das Pregel-Becken 
und das Gebiet zwischen der unteren Passarge und 
der mittleren Lena umfasste, typisch.17 Otto Tischler 
machte als erster auf diese Armringe aufmerksam 
und betrachtete sie als eines der typischen Schmuck-
stücke der Phase B des Samländisch-Natangischen 

	12	N��������� 1996.
	 13	N��������� 2007.
	 14	N��������� 2000.
	 15	W��������� 2024.
	16	W��������� 2024, 469.
	 17	N��������� 1996 Karte 2.
	18	T������� 1880, 402; siehe Tischler 1891, 98.
	19	B�
�� 1912, 71�72, 172.
	20	 J���
�� 1933b, 207�208; 1950, 56 Abb. 4.
	 21	 J���
�� 1933a; 1933b.
	22	Siehe C��������-D��
���� 2010, 4.
	23	 J���
�� 1950, 56 Abb. 4.
	24	N��������� 1996, 48�49, 55 Tab. XVIa�Nr. 8 Taf. 107.
	25	C��������-F�	���� 2020, 1 Anm. 2; 2 Anm. 4; vgl. C�������� 

2009, 106�107; C��������-D��
���� 2010, 13�14; 
C��������� 2010, 79; B�����-R����� 2019a, 228.

	26	DSHI 100 L� B�
�� 9,19�24; 29�30.




















